
 

 

Gelber Steinklee (Melilo-
tus officinalis) mit Biene 

Biene an Malve 
(Malva sylvesrtis) 

C-Falter                                      
(Polygonia c-album) 

Kornblumen                                        
(Centaurea cyanus) 

Rosenkäfer (Cetona spec.) 
an Wilder Möhre                     
(Daucus carota) 

Wilde Karde    
(Dipsacus fullonum) 
mit Hummel                    
(Bombus spec.) 

IN KÜRZE: 

 Sowohl die Arten der Wildpflanzenmischung, als 
auch die Arten, die als spontan aufkommende be-
gleitende Vegetation auftreten, stellen für eine 
große Anzahl von Insekten Habitat und Nahrungsan-
gebot dar. 

 Insgesamt konnten in dieser Literaturarbeit Nach-
weise für 924 Insektenarten gefunden werden, die 
von den gefundenen Pflanzenarten profitieren.     
Dies ist ein deutlicher Hinweis auf das Potential der-
artiger Wildpfanzenflächen für die Biodiversität in 
der Landschaft. 

 

HINTERGRUND 
 

Die Intensivierung des Ackerbaus und insbesondere die 

Zunahme der Anbauflächen für Mais (Zea mays L.) haben 
zu einem Rückgang von Dauergrünland- und Bracheflä-
chen sowie von unbewirtschafteten Randstrukturen auf 
landwirtschaftlich genutzter Fläche geführt. Daraus resul-
tiert eine Abnahme von Lebensräumen für Insekten, was 
sich in der Abnahme der Insektenbestände niederschlägt. 
In der Folge leiden darunter auch alle Tierarten, für die 
die Insekten Nahrungsgrundlage wären. Der festzustel-
lende Artenrückgang in der Florenvielfalt führt auch zu ei-
nem Verlust von Bestäubungsleistungen in der Landwirt-
schaft und (BRANDT 2018).   
Das GrünSchatz-Projekt verfolgt das Ziel, Biodiversität in 
der Agrarlandschaft durch die Kultur von Wildenergie-
pflanzen wieder zu erhöhen (MOSAIK MANAGEMENT 2015). 

 

WAS WURDE IN DER UNTERSUCHT?   
 

Es wurden Onlinedatenbanken, wissenschaftliche Such-
maschinen und Literatur nach möglichen Bestäubern und 
Blütenbesuchern der Wildenergiepflanzen durchsucht 
(Scopus, LEPIDAT, DBIF und BIOFLOR, „Wildbienenhelfer“ 
(PETERS & RÖMER 2017), „Der Kosmos Schmetterlingsfüh-
rer“ (BELLMANN 2016), „Hummeln“ (HAGEN & AICHHORN 

2014), „Blumen und ihrer Bewohner“ (SPOHN & SPOHN 
2015), die Internetseite „wildbienen.de“ (MARTIN 2011)). 
Aus den gefundenen Nachweisen wurde eine Liste mögli-
cher Bestäuber und Blütenbesucher erstellt.                                 
Da sich bereits in den ersten beiden Jahren der begleiten-
den Forschung herausgestellt hat, dass neben den Pflan-
zen, die in der Saatgutmischung vorhanden sind, weitere 
Pflanzenarten spontan aber regelmäßig in Vergesellschaf-
tung auftreten, wurde auch das Potenzial der zehn häu-
figsten Arten untersucht. 

 

ERGEBNISSE 
 

Die oben genannten 

Pflanzenarten/-familien 
wurden bezüglich der 
Blühpähologie, des Blüh-
Zeitraumes und der Farbe 
der Blüten untersucht 
(siehe Abb. 2). Das 
Blütenangebot beginnt 
im April mit einer 
blühenden Art, Silene dio-
ica (siehe Abb. 1). Blüh-Höhepunkt ist Juli. Nach der Ernte 
im August können bis Oktober noch elf der vorkommen-
den Pflanzenarten wieder zur Blüte kommen. 
 

Insgesamt wurden bei der Literaturrecherche für die  30 

untersuchten Pflanzenarten 924 Nachweise für nutzende 
Insektenarten erbracht (vgl. Tab. 1).  
Es wurden Insekten aus 80 Familien nachgewiesen. Die 
am häufigsten nachgewiesenen Ordnungen sind die 
Lepidoptera mit 241 -, die Diptera mit 145 -, die 
Hymenoptera mit 80 -, die Coleoptera mit 40 Arten. Auch 
Arten aus den Ordnungen der Acari, der Mecoptera, der 
Orthoptera, der Neuroptera und der Thysanoptera sind 
potenzielle Nutznießer der Flächen. 

 

Welche Bedeutung haben Wildenergiepflanzen                
für Bestäuber und Blütenbesucher? 

Abb. 1: Silene dioica (Rote Lichtnelke) 
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Insgesamt sind 668 der 924 Nachweise für                     

die Pflanzenarten der „GrünSchatz-Saatgut-
Mischung“ erbracht worden.  Im Schnitt hat jede 
dieser Arten 33 potentielle Nutzer. Alle neun ge-
fundenen Insektenordnungen profitieren von 
den kultivierten Wildpflanzen und insgesamt 68 
der 80 Familien konnten auf den Wildenergie-
pflanzen nachgewiesen werden.  

Das Hinzukommen der spontan auftretenden 
Pflanzenarten bringt zusätzlich leichte Gewinne 
bezüglich der Anzahl der potentiell nutznießen-
den Insektenordnungen und -familien.  
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Tab. 1: Pflanzenfamilien und Nachweise; der Durchschnitt wurde auf ganze Zahlen gerundet. 

Abb. 2: Blühphänologie und Blüten-
farbe 

schwarz umrandete Bereiche innerhalb 
des Kalenders: Blühphänologie nach 
BIOFLOR 
 
Farbe des schwarz umrandeten Berei-
ches innerhalb des Kalenders: Blüten-
farbe nah Schubert 
 
rot umrandeter Bereich innerhalb des 
Kalenders: Zeitraum in dem die Mahd 
der Versuchsflächen stattfindet 

 
 


